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Schüleraustausch in Marling - Kals am Großglockner - Mai 2012

Schülerfahrt nach Kals am Großglockner Jänner 2010.
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Trauttmansdorff - Schüleraustausch am 3. Mai 2024
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Kalser Stubenmusik bei Luis Arquin
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Bürgerfahrten mit Bergwandern Der Großglockner mit Landschaft
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Gegenseitige Besuche
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Tiroler Platzl in Marling

Initiative: 	 Freundschaftskreis Marling-Kals am Großglockner 
	 Gemeindeverwaltung Marling
Anlass: 	 200 Jahre Tiroler Gedenkjahr 1809 - 2009
Projekt: 	� Neugestaltung der Parkinsel: Felselemente, Findlinge aus den jewei-

ligen Tiroler Landesteilen, deren naturbelassene Gestaltung sich jeder 
Zeitepoche einfügt und auch über die zukünftigen Generationen von 
wertschätzender Bedeutung sein wird.

	� Welschtirol: Porphyr Camparta Rosso oro aus dem Cembratal - Trient
	 Südtirol: Granit Rieserferner Tonalit aus dem Raintal - Pustertal
	 Nordtirol: Kramsacher Marmor aus Kramsach - Hagen
	� Osttirol: Serpentinit Tauern Grün aus Kals am Großglockner - 
	 Moar Alm 
	 Steinplatte: Historische Landkarte zeigt Gesamttirol
Dank und Unterstützung: Land Südtirol, Landeshauptmann Luis Durnwalder,
	 LH Lorenzo Dellai, Trentino und LH Günther Platter, Nordtirol,
	 Gemeinde Kals am Großglockner,
	 Familie Fröschl - Firma Gubert, Kramsacher Stein, Jenbach
Entwurf, Planung und Arbeiten: Steinmetz Tscholl, Schenna - Naif
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Als Ehrengäste anwesend v.l.n.r.: Tiroler Altlandeshauptmann Herwig van Staa mit Gattin Lui-
se, geb. Wallnöfer, Landeshauptmann von Südtirol Luis Durnwalder, Bürgermeister von Kals am 
Großglockner Klaus Unterweger, Bürgermeister von Marling Walter Mairhofer, Landtagsabge-
ordneter Seppl Lamprecht († 2010)

Festfeier zur Einweihung des Tiroler Platzls 
am 25. Oktober 2009
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Kals und das Gedenkjahr 1809 – 2009

Um den Freiheitskampf der Tiroler 1809 zu verstehen und zu erahnen, was das 
damals doch sehr entlegene Kals damit zu tun hatte, muss man die Menschen vor 
200 Jahren, die einheimische bäuerliche Bevölkerung etwas näher betrachten. In 
erster Linie waren das Leben und das Sorgen um das Notwendigste im Gebirge 
ungleich härter als in den milderen Gegenden des Alpenvorlandes. Ein Volk, das 
sich ständig gegen die Natur zur Wehr setzt, wehrt sich auch gegen andere Feinde 
härter und geschickter als eines, das nur selten zur Verteidigung seines Lebens 
aufgerufen wird. Das Raufen, das Rangeln, das Steinheben, das Scheibenschie-
ßen, das Wildern, ja insgesamt das »Sich-kühn-einer-Gefahr-Aussetzen« lag den 
Tirolern im Blut, waren doch ihr täglicher Kampf mit der Natur, mit Lawinen, 
Wildbächen, Unwettern und die tägliche Arbeit an den Berghängen, das Holzfäl-
len, das Schlittenziehen, die beste Vorübung, aller für einen Kampf notwendigen 
Voraussetzungen.
Die Katastrophe des Jahres 1809 begann schon 1805: Österreich hatte die »Drei-
kaiserschlacht« bei Austerlitz verloren, und im Friedensschluss von Pressburg am 
Stefanitag 1805 wurde Tirol an das mit Frankreich verbündete Bayern abgetreten. 
Den Tirolern wurde versprochen, ihre Verfassung unangetastet zu lassen, ihre 
Sitten und Bräuche, insbesondere auch ihren gläubigen Sinn zu respektieren. Die 
Osttiroler Dichterin Fanny Wibmer-Pedit schildert die damalige Situation:
„Uralter Rechte auf einmal verlustig werden, das war sonderlich den Tirolern un-
erträglich, denn kraft dieser Rechte haben sie eigentlich nie, wie ihre anderen 
Brüder von Sichel und Pflug in österreichischen Landen, das harte Joch der Leib-
eigenschaft verspürt. Und noch hätten sie solches leichter ertragen, wäre nicht die 
bayrische Machttatze so gröblich ins Heiligste ihres Empfindens gefahren, in ihrer 
Altväter Brauch und Sitte.
An dem Glockenstrang, am Kerzenlicht ihrer Altäre, an den Osterkugeln ihrer 
lichten Freude, an dem stillen Glück ihrer frommen, ruhsamen Festzeiten, über-
all und an allem hat sich fremder Machtwille grausam und voller Unverstand 
vergriffen. Mit dem Mut der Verzweiflung und dem felsenfesten Glauben ihres 
unerschütterlichen Gottvertrauens hatten sie ihre Befreiung beschlossen.“
Das Geschehen um Andreas Hofer darzustellen, steht eher unseren Südtiroler 
Freunden zu. Tatsächlich gelingt es Hofer im August, die Regentschaft über Tirol 
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wieder zu übernehmen. Jedoch der Friede von Schönbrunn (14. Oktober 1809) 
gibt Tirol neuerlich preis. Und jetzt zeigt sich, dass auch die Iseltaler hart und 
unerbittlich sind, wenn es gilt, ihr Recht und die Freiheit zu verteidigen.
Ende Oktober 1809 forderte das Landgericht in Lienz auf, die Waffen abzuliefern 
und Lebensmittel für die französischen Truppen bereitzustellen. Trotz dreimaliger 
Aufforderung wurden nur ein paar unbrauchbare Schießprügel abgeliefert, eben-
so haperte es sehr bei der Bereitstellung von Lebensmitteln. General Gasseau, 
darüber sehr empört, drohte, am 9. November im „störrischen Iseltal“ einzumar-
schieren. Das hatte den Iseltalern gerade noch gefehlt. Der Eichbergerwirt von 
Matrei, Anton Wallner, bot den Landsturm des ganzen Iseltales auf, und seine Un-
terführer, darunter Rupert Groder, Unterwirt in Kals, eilten mit ihren Schützen 
in die Hube. Gegen 900 Mann versammelten sich dort, verrammelten die Talenge 
und besetzten beiderseits die Berglehnen. Das französische Bataillon sah die Aus-
sichtslosigkeit eines Kampfes und General Gasseau entschloss sich, um die Gloire 
der französischen Armee und sein Gesicht zu wahren, zu einer Unterredung im 
Gasthause zu Unterpeischlach (Rotte des Gerichtes Kals) mit den „Führern der 
Sturmleute vom Venediger und Glockner“. Zum »Frieden von Unterpeischlach« 
berichtet Major i.R. Rudolf Gschliesser in den OH von 1959:
Ein Parlamentär wurde von General Gasseau zum Oberkommandanten Wallner 
entsendet und das Gasthaus in Unterpeischlach als Ort der Zusammenkunft ver-
einbart. Zu dieser Besprechung erschienen: General Gasseau mit einigen Offizie-
ren seines Stabes; der Bürgermeister von Matrei, Forstlechner; Vikar Josef Ber-
ger von St. Johann i. W. als Dolmetscher; Anton Wallner; Johann Panzl und die 
Unterführer der verschiedenen Talschaften (ua. Rupert Groder aus Kals). Zuerst 
forderten die Franzosen die Ablieferung der Waffen, wozu der eingeschüchterte 
Bürgermeister Forstlechner von Matrei sofort seine Zustimmung gab. Panzl war 
das mehr als genug, mit einem »saggrischen Fluch« gegen diesen Feigling verließ 
er mit Hinteregger die Versammlung.
Die Franzosen bemühten sich, den Iseltalern die Bestimmungen des Friedens-
vertrages von Wien klarzumachen. Nach langem Hin und Her wurde zwischen 
den Iseltalern und den Franzosen ein »Friedenskontrakt« abgeschlossen, in dem 
ua. festgehalten war, „Versprechenhalten nicht nach der Mode, sondern wie es bei uralten 
Zeiten Tiroler Sitte war, ein Mann ein Wort.“
Die Unterzeichnung erfolgte von Frandl, Kröll, Les, Forstlechner und Vikar Ber-
ger; für das Pflegegericht Kals von Groder, Lenzer, Gasser; für das Salzburgische 
Pflegegericht W. Matrei von Unterrheiner und Wallner.
Freilich wurde dieser Peischlacher Friede nicht eingehalten, der unter anderem 
auch Gewehrablieferung verlangte. Man gab nämlich nur alte und unbrauchbare 
Waffen ab, alle anderen versteckte man. Diese verborgenen Waffen wurden am 6. 
Dezember wieder hervorgeholt. Oberkommandant Wallner mit seinen Mannen 
und vier Unterbefehlshabern, darunter auch Groder mit den Kalser Schützen, 
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zog nach Ainet, und am 8. Dezember trieben sie die Franzosen bis in die Lienzer 
Vorstadt, den Rindermarkt. Das war der letzte siegreiche Kampf gegen die Über-
macht Napoleons auf Tiroler Boden. Die Franzosen verstärkten sich und Wallner 
mit seinen »Stürmern« musste am 10. Dezember heimkehren. Rupert Groder: Die 
Kalser hatten keine Verluste.
Jetzt muss von der heroischen Tat des Stefan Groder berichtet werden. Dazu in 
kurzer Form aus den Darstellungen des Kooperators Karl Maister von Anras: 
Die Franzosen, gegen 800 an der Zahl, passierten bereits am 23. Dezember den 
Weiler Peischlach. Dort entborgten sie sich mehrere Seile. Zweck des Hereinkom-
mens war, den Insurgentenchef Rupert Groder zu justifizieren. Ermüdet und mit 
knurrenden Mägen langten sie in dem eine Viertelstunde von der Kirche entfern-
ten Großdorf an. Schnell wurde ein Metzger herbeibestimmt. Er musste ein Rind 
schlachten. Die mit großem Appetit gesegneten Soldaten errichteten mittlerwei-
le auf dem freien Platz der »Dorferrottn« ein mächtiges Feuer. Kaum war das 
Fleisch ein wenig »geselcht«, so verschlagen sie es mit Heißhunger.
Die Feinde hielten sich in den ersten Tagen nicht ganz sicher. Patrouillen 
durchstreiften selbst zur Nachtzeit die Gegend. Die riesigen Kalser flößten den 
schmächtigen Franzosen einen heillosen Respekt ein. So kam es, dass sie mit der 
Bevölkerung milde und gerecht verfuhren. Durch das unterhaltene Feuer war die 
Scheune des Bacherbauern in Brand geraten. Der »rote Hahn« bedrohte das ganze 
Dorf. Mit Hilfe der Franzosen gelang es, dem Brand Herr zu werden.
Erst am 29. Dezember schritten die Franzosen an die Ausführung des blutigen 
Auftrages. Der Sturmführer Rupert Groder, über den General Broussier den Stab 
gebrochen, hatte einen Vetter (»Halbgeschwisterkind«) mit Namen Stephan. Ste-
phan Groder war Leinweber und verdiente sich seinen Lebensunterhalt als Weber 
im Pinzgau. Er wird von der Tradition als ein strebsamer junger Mann bezeichnet, 
der mit Emsigkeit der schweren Arbeit nachging. Erst wenige Tage vor Weihnach-
ten war er mit dem Erlös, den seine Beschäftigung abgeworfen, in die Heimat 
zurückgekehrt. Er hatte also nie einen Stutzen gegen die Franzosen abgedrückt.
In den vorgerückten Abendstunden des 29. Dezember umstellten die Franzosen 
das »Obere Wirtshaus«. Eine Abteilung fahndete im Gasthaus nach dem Opfer. 
Stephan geriet ihnen als erster in die Hände. Rupert Groder, der Unterwirt, hatte 
sich beizeiten in Sicherheit gebracht. Der nahe Kirchturm ward als Versteck aus-
ersehen. Stephan wusste um den Zweck der Hausdurchsuchung. Auf die Frage, 
ob er der Groder sei, hatte er ein festes »Ja«. Gleich wurde er gefesselt und in den 
Pfarrwidum abgeführt. Dort wurde er hinter Schloss und Riegel gesetzt. In einer 
äußerst qualvollen Lage musste Stephan die Nacht verbringen.
Das Dienstpersonal des Pfarrhofes sann auf Befreiung. In der Nacht stahl sich die 
Magd Theresia Bergerweiß, mit einem Messer bewaffnet, in sein Gefängnis. Eben 
war sie daran, die hemmenden Fesseln zu durchschneiden, als ihr der Unglück-
liche Einhalt gebot: „Die Franzosen“, so hub er an, „fordern nun einmal blutige Sühne. 
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Wenn ich nun entfliehe, so werden sie durch mein Entweichen erst recht gewahr, dass sie einen 
Fehlgriff getan haben. Sie werden sodann durch unmenschliche Gräueltaten meinen Vetter 
herbeizwingen, um ihn vor ihre Gewehre zu stellen.“ Einen Satz noch aus dem Überlie-
ferten: „Schier mein ich“, begann er aufs Neue, „ es muss mit dem Tod ein leichtes Reden 
sein. Der schweigt still, dann hat er sein bestes Wörtl gesagt. …“
Der Morgen des 30. Dezember 1809 war angebrochen. Der Zeiger rückte in die 
siebte Stunde. Es ist die Stunde, in der ein edler Tiroler die Liebe zu seinem »Bru-
der« mit dem Tode besiegelt. Im Kirchturm beginnt eine Glocke zu klagen. Unter 
Trommelwirbel kommen die Franzosen angezogen. Sie nehmen auf dem Platz vor 
dem Pfarrhof (Geschgelier) Aufstellung. In männlicher Haltung verlässt Stefan 
Groder das Pfarrhaus. Sofort wird er von Soldaten umringt. Festen Fußes schrei-
tet er mit ihnen auf das Pfarrfeld. Die Augen werden ihm mit einer Binde verhüllt. 
Den Soldaten zugekehrt, kniet er nieder. Die Soldaten laden ein, legen an, ein Of-
fizier kommandiert: „Feuer!“ – und der Held aus »Bruderliebe« sinkt entseelt zu 
Boden. Der im Turm Versteckte mag zusammengefahren sein, als er das Krachen 
der Schüsse vernahm. Die Franzosen bestanden nicht darauf, dass die Leiche des 
Erschossenen auch noch gehängt werde, was sonst oft üblich war. Die Kalser 
wussten ihnen dafür aufrichtigen Dank. Der Ortsfriedhof nahm am anderen Tag 
die Gebeine Stefans auf.
Die folgende »Groderische Generalogie« stammt von Ludo Weithaler, Inns-
bruck, nach den Kalser Pfarrmatriken:
Stefan Groder, Oberwirt (gest. 1757), hatte von erstem Eheweib Elisabeth Tausch 
einen Sohn Johann; dieser kam zum Unterwirt (gest. 1803); dessen Frau Kuni-
gund Holaus gebar ihm am 14. März 1781 den Sohn Rupert, Unterwirt, der am 
11. Juni 1848 starb. Dieser war der wirkliche Schützenhauptmann der Kalser, der 
von den Franzosen gesucht wurde.
Der 1757 verstorbene Stefan Groder hatte von der zweiten Frau Anna Seidl einen 
Sohn Stefan, der Oberwirt blieb, sich 1778 mit Anna Figer verheiratete und 1813 
starb. Dieser war der Vater des von den Franzosen am 30. Dezember 1809, um 7 
Uhr früh, »als Schützenhauptmann« nach verrichteter Beichte und empfangener 
Kommunion erschossenen Stefan Groder vom Oberwirt (geb. 9. Feber 1779). 
Mithin waren Rupert und Stefan zu einander »Halbgeschwisterkind«. Dem Aus-
druck »Bruderliebe« kommt sohin nicht in wörtlichem, sondern übertragenem 
Sinn Bedeutung zu.
Am 16. Mai 1910 wurde in Schulnähe ein bescheidenes Denkmal zu Ehren von 
Stefan Groder eingeweiht (Bild). 1981 ließen die Kalser Schützen unter ihrem 
Hauptmann Alois Rogl auf dem Dorfplatz in Kals ein neues Denkmal für den 
Helden von 1809 errichten. Geschaffen hat den Schützen mit dem Herz in der 
rechten Hand der Kalser Bildhauer Thomas Rogl; eingeweiht wurde es am 23. 
August 1981.
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Zwei Kunstwerke zur Partnerschaft Marling Kals

Seit dem Jahr 2009, dem 200sten Gedenken an Andreas Hofer und den Tiroler 
Freiheitskampf, bringen zwei Kunstwerke die innige Gemeindepartnerschaft zum 
Ausdruck. In Kals wurden beim stattlichen Groder-Denkmal zwei Brunnen er-
richtet, geplant und ausgeführt vom Gratz Gerhard Bauunternehmen. Der Brun-
nen besteht aus einem Hauptbecken das von zwei kleineren darüberliegenden 
Brunnen gespeist wird. Der rechte Brunnen soll die Partnergemeinde Marling 
symbolisieren, der linke die Gemeinde Kals. Zwei eigenständige Gemeinden. Das 
Wasser der jeweiligen Brunnen fließt in den darunter liegenden größen Brunnen 
und soll somit die Partnerschaft und Freundschaft darstellen. Zwei eigenständige 

Denkmal Stefan Groder in Kals am Großglockner - Osttirol

Brunnen (Gemeinden) die sich in großen Becken vereinen (Freundschaft). Das 
Denkmal beim Brunnen bestand schon vorher. Stefan Groder hat sich für seinen 
Bruder Rupert (der von den Franzosen gesucht wurde) am 29. Dez. 1809 von 
den Franzosen erschießen lassen. Rupert Groder war Schützenhauptmann in Kals 
und hat gegen die Franzosen gekämpft. Der Brunnen soll in Kals die Partnerschaft 
mit Marling hervorheben ebenso wie das Tiroler Platzl in Marling.
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Freundeskreis Kals - Marling

Vertreter von Kals in den letzten 40 Jahren

Name	 Jahr

Gemeinde und Gemeinderat:
Bgm. Josef Bergerweiß	 1984 – 1992
Bgm. Klaus Unterweger	 1992 – 2016
Bgm.in Erika Rogl	 2016 – jetzt
 
Rupert Bacher	 1984 – 2014
Josef Haidenberger	 1984 - 1992
Rosmarie Holzer	 1992 – 1998
Elisabeth Schnell	 1998 – 2004
Gerhard Gratz	 2004 – jetzt
 

Tourismusverband
Rogl Peter	 1984 – 2004
Oberlohr Josef	 1984 – 2004
Kaspar Unterberger	 1984 – 2018
 

Hauptschule Kals/Schulleiter:
Josef Haidenberger	 1984 – 1991
Johann Lugger 	 1992 – 2004
Peter Ponholzer	 2004 – 2012
Michaela Troger	 2013 – jetzt

Pfarrer Franz Hofmann war von Anbeginn bis zu seiner Versetzung in eine an-
dere Pfarrei einer der treibenden Kräfte zwischen den Freundschaftsgemeinden 
Marling - Kals am Großglockner.
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Groder Denkmal mit Luis Arquin und Ger-
hard Gratz

Tiroler Platzl 2009: Mit Hochw. Hanser Georg - Absam, BM Klaus Unterweger, Andreas Tscholl, 
Martha Waldner, Annelies Wolf Erlacher, Ingrid Holzner, Luis Arquin, Gerhard Gratz, BM 
Walter Mairhofer;

Luis Arquin mit Bürgermeisterin Erika Rogl
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21.05.2011 - Bürgermeister-Empfang beim Gemeindehaus Kals

Komitee Marling-Kals, 2009

BM Walter Mairhofer mit BM Klaus Unterweger
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Glocknerkapelle Kals

Kirchenchor Kals

Kalser Bürgerfahrt nach Marling

Prozession in Kals mit Marlinger Beteiligung

Gedenkfeier in Marling mit der Musikkapelle
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Einweihung 
Lahner 
Wetterkreuz  
im Tiroler 
Gedenkjahr
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Renovierung der Kirchernfahnen im Tiroler Gedenkjahr

Gemütliches Beisammensein in Kals - 2011

Ehrung für Luis ArquinKöschtnbrotn mit Jörg Menz, Luis Arquin, 
Hauser Gufler - Senn am Egg
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Bildübergabe mit Gerhard Gratz, Luis Ar-
quin und BM Walter Mairhofer
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27.11.2024: Marling/Kals Komitee mit Luis Arquin beim Nörder: Kalser Freunde, Christian und 
Bernadeete, Heini und Martha Leiter, Elfi und Siegfried, Gerhard und Gitti.

16.01.2011 - hinten: Großglockner

15.01.2011 - Kals, Singgruppe „Stubenfliegen” Lesacher Hof
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21.05.2011 - Zum Staller Sattel - Heini mit fünf Damen

16.05.2011 - Grillfest mit „Kalsern”, Festplatz

30.04.2013 - Mittag im Trauttmansdorff mit 
Bürgermeister und Gattin aus Kals

30.04.2013 - Kellereibesichtigung
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22.05.2011 - Auf zur Tal-Rundwanderung

Besichtigung eines Bauernhofes in Kals - Mai 
2011

Beim Besuch der Kalser Schüler Besichtigung Trautmannsdorf und Obstgenossenschaft COFRUM

Unvergesslich, die musikalischen Stunden mit Sepp Hutter † und die Glockner Kapelle

Die Volkstanzgruppe Marling wurde im Ti-
roler Gedenkjahr von Annelies Wolf Erlacher 
gegründet.
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14.01.2012 - „Die Stubenfliegen”, Kals und Peter 
Pongratz

15.01.2012 - In der Sportbar - BM Dr. Klaus Un-
terweger

15.01.2012 - Auf 2.620 m, „Adler Lounge”, Sicht auf 60 Dreitausender

15.01.2012 - Beim Taurer Wirt - 63 Marlinger
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29.04.2013 - Freundschaft mit Kals beim Tschigg

Marlinger Bürgerfahrt nach Kals am Großglockner
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Komitee Marling-Kals, 2014

Beim Sportschießen in Kals
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Eisstockschießen in Kals
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Bilder von Kalser Schülern beim Schüleraustausch in Kals (Fotos: Gerhard Gratz)

Luis Arquin mit Angelika Gufler und Oswald 
Schwarz in Kals, am 25. September 2021

Jubiläumskonzert der Glocknerkapelle, am 25.  September 2021
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Schneeschuhwandern in Kals Jänner 2020.

Schneeschuhwandern in Kals Jänner 2020.
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Schüleraustausch in Marling beim Abendgrillen 07.06.2020

Besuch der Kalser Schüler beim Abendgrillen am 07.06.2020
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Der Verband der Tiroler Schützen verleiht
Eduard - Reut- Nicolussi - Preis
Obwohl diese lange Freundschaft bisher nie offiziell als Gemeindepartnerschaft 
besiegelt worden war, stehen die Gemeinden aus fester Überzeugung zu dieser 
einzigartigen Verbindung und haben sich dadurch für die Auszeichnung mit dem 
„Eduard -Reut - Nicolussi -Preis“ verdient gemacht.
In Feierstimmung begleiteten am 25. November 2017 die Mitglieder des Freund-
schaftskomitees Marling-Kals ihren Obmann Luis Arquin nach Brixen. Nach 33 
Jahren gelebter Partnerschaft ehrte der Verband „Tiroler Schützen“ Luis Arquin 
und die Gemeinden Marling und Kals in der Cusanus Akademie mit dem „Eduard 
-Reut -Nicolussi-Preis“.

Vordere Reihe: Leni Arquin, BMin Erika Rogl, Luis Arquin, VizeBM Johanna Mitterhofer
Hintere Reihe: Annelies Wolf Erlacher, Martha Waldner, Peter Epp, 
Thomas Ladurner Schönweger, Oswald Kaufmann, Andreas Leiter-Reber, Martin Gufler.
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Gedenken an die Tiroler Geschichte
Leben und Familie am Sand Hof in Passeier

Andreas Hofer wird am 22.11.1767 
in St. Leonhard in Passeiertal als 
einziger Sohn und jüngstes von 
vier Kindern der Maria Hofer geb. 
Aigentler und sein Vater Josef Ho-
fer, Wirt des Gasthofes Sandhof in 
St. Leonhard in Passeier, geboren.
Zur Weihnachtszeit im Jahr 1770 
stirbt Andreas Hofers Mutter 
überraschend. Sein Vater heiratet 
darauf Anna Frick. Vier Jahre spä-

ter stirbt auch sein Vater, was den späteren Volkshelden und seine Geschwister 
zu Vollwaisen machte. Andreas ist 7 Jahre alt als sein Vater stirbt, seine weiteren 
Geschwister, Maria, Gertraud, Anna und Katharina waren jünger. Seine Stiefmut-
ter Anna Frick kümmert sich fortan um die Landwirtschaft.
Schon in frühester Jugend unternimmt Andreas Hofer seine erste Reise als Wein- 
und Pferdehändlersgehilfe bis nach Welschtirol und erlernt auf dieser Reise die 
italienische Sprache. Er zeigt ein ausgesprochenes Talent als Pferde- und Wein-
händler, er wurde vorzeitig volljährig gesprochen und konnte bereits mit 22 Jah-
ren den Sandhof mit einem geschätzten Wert von 11095 Gulden übernehmen. 
Trotzdem lasten auf dem Sandwirt noch Schulden.

Anna Ladurner aus Algund, 
eine Frau steht von nun an hinter den Helden.

Am 21.07.1789 heiratete er standesgemäß Anna Ladurner 
(geb.27.07.1765-gest.06.12.1836), vom Ploner Hof in Al-
gund, die ein Vermögen von 500 Gulden in die Ehe einbrach-
te. Mit ihr hatte Hofer sechs Töchter und einen Sohn. Zwei 
Kinder sind im Säuglings- bzw. Kleinkindesalter verstorben. 
Hofer und seine Frau sind tief religös. Geistliche stehen im 
Leben Hofers in hohen Ehren. Hofer wirkt aktiv am kirchli-
chen Leben im Passeiertal mit, Wallfahrten, Bittgänge und 
Prozessionen werden in der Familie Hofer gepflegt. 
Hofer erweitert mit seiner Frau beim Sandhof das Gastge-
werbe und die Landwirtschaft um einen Branntwein und Pferdehandel mit Saum-
pferden. So rettete er den Sandhof vor dem finanziellen Ruin. 
Andreas Hofer wird von nun an der „Sandwirt“ genannt.
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Persönlichkeit und politisches Wirken Andreas Hofers
(aus Literaturquellen zur Biographie einer Facharbeit)

Hofers Kindheit wird überschattet vom frü-
hen Tod seiner Eltern. Als die Mutter stirbt ist 
er drei und vier Jahre später stirbt sein Vater. 
Hofer genießt für die damaligen Verhältnis-
se gute Ausbildung im Lesen, Schreiben und 
Rechnen an der erst kürzlich von der Kaiserin 
Maria Theresia begründeten Volksschule. Ho-
fer beteiligt sich lebhaft am Tiroler Brauchtum, 
es ist belegt, das ihm besonders das Ranggeln 
an Märkten und Kirchtagen, sowie das Karten-
spiel angetan hat. Als Händler kommt er durch 
ganz Nord-, Süd- und Welschtirol. Er lernt 
Land und Leute kennen, knüpft Verbindungen 
und schließt Freundschaften, und kann so sein 
Verhandlungsgeschick, seine Überzeugungs-
kraft als Redner und sein Durchsetzungsver-
mögen unter Beweis stellen. Als angesehener 
Gastwirt und Händler lässt er sich vom Drang der Freiheit und den Handlungen 
seiner Gedanken und Taten nicht beirren.
Als Mann des Volkes kennt er von Natur aus das Wesen der Tiroler und hängt 
an seiner Heimat und genießt das Vertrauen und das Ansehen seiner Landsleute.
Am 22. Juli 1790 nahm der Sandwirt als gewählter Abgeordneter am Landtag zu 
Innsbruck teil, wurde Mitglied der Passeirer Schützenkompaie und beteiligte sich 
1796/97 als deren Führer gegen die französischen Heere, welche in Tirol einfal-
len, am 1. Koalitionskrieg. Die napoleonischen Soldaten waren der Gebirgsnatur 
mit ihren Schluchten und Engpässen den Tiroler Schützen mit ihren Steinlawinen 
und ihren Stutzengewehren von unerreichbarer Höhe herab nicht gewachsen. 
Im Jahr 1796, in jener Zeit der drohenden Kriegsgefahr und Fremdbestimmung 
durch die französischen Truppen, gelobte der Tiroler Landtag unter dem Sandwirt 
dem Herzen Jesu, und erbat um göttlichen Beistand für die Freiheit der Heimat. 
Bis in die heutige Zeit wird das Herz Jesu Fest feierlich mit Gottesdiensten, Pro-
zessionen und Bergfeuern begangen.

Verhängnisvoller Lauf: von Vigil Kofler, Marling
Das österreichische Kaiserhaus war mit dem französischen Königshaus verschwägert. Da in 
Frankreich chaotische Zustände herrschten, hat Österreich versucht zu vermitteln, was al-
lerdings Frankreich als Einmischung empfand und Österreich am 20. April 1792 den Krieg 
erklärt hat. Damit nahm das Schicksal der nächsten 23 Jahren seinen verhängnisvollen Lauf, 
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auch für ganz Europa. Von 1792 bis zum Jahr 1796 tobte der Krieg zwischen Frankreich und 
Österreich hauptsächlich in den Niederlanden, also weit nördlich von Tirol. Bis zum 14. Mai 
1796 in Innsbruck die Meldung eintraf, dass der gefürchtete Franzos einmarschieren wollte.
Am 08. Juni 1796 waren die Franzosen bis nach Trient vorgerückt und am Monte Baldo waren 
auch die Schützen von Lana und Marling mit insgesamt 270 Mann dabei. Der Feind 
konnte aus Tirol vertrieben werden. Jedoch um Lichtmess 1797 kam es neuerdings zu Kriegs-
gefahren und es mussten wieder die Marlinger Schützen unter dem Hauptmann Johann 
Waldner zusammen mit den Schützen aus Lana mit insgesamt 430 Mann ausrücken. 
Dank dem Umstand, dass Mensch und Natur sich zu verschmelzen und zu sehr verbunden 
schienen, konnten die französischen Truppen im Frühjahr 1797 bei Spinges zurückgeschlagen 
werden. Dabei bleiben bei den Kämpfen vor allem ein Name unvergessen, das Mädchen von 
Spinges, Katharina Lanz, welche in ihrer Kampfeswut mit Heugabel die Franzosen reihen-
weise abwehrte. 

Anfänge und Ausgangssituation 
der Tiroler Freiheitskämpfe

Andreas Hofer sammelt bereits 1797 im ersten Koalitionskrieg gegen die franzö-
sischen Revolutionsheere militärische Erfahrungen und bewährt sich als Führer 
der Passeirer Landsturmkompanie. Er genießt das Vertrauen des Österreichischen 
Kaiserhauses und insbesondere von Erzherzog Johann, dem Bruder des Kaisers. 
Sie ist geprägt von persönlicher Freundschaft. 
Die vier Schlachten am Bergisel waren Teil des Tiroler Freiheitskampfes unter der 
Führung von Andreas Hofer, die gegen die napoleonischen Franzosen und ihre 
Verbündeten, die Bayern am Bergisel bei Innsbruck geführt wurden.
Ursache der Schlachten am Bergisel war die bayrische Herrschaft in Tirol und 
die damit verbundenen fehlgeschlagenen Verhandlungen vom Kaiser Franz I. in 
Wien mit Bayern und Frankreich.
Wallfahrten und Prozessionen wurden verboten, Klöster aufgelöst und Priester 
entlassen. Der Name Tirol wurde abgeschafft und ein erbarmungsloses Steuersys-
tem eingeführt. 
In dieser Situation konnte und wollte Hofer nicht stillhalten.
Infolge des Friedensabkommens von Pressburg vom 26.12.1805 musste Öster-
reich Tirol an Bayern abgeben. Somit begann für Tirol eine schwere Zeit und 
nachdem alle Verhandlungen fehlgeschlagen hatten und die Rechte der Tiroler 
auseinanderbröckelten, beauftragte im Jahr 1809 Erzherzog Johann von Öster-
reich (*1782 gest. 1859) den Sandwirt mit der Organisation des Volksaufstandes 
in Tirol gegen Napoleon und gegen die bayrische Herrschaft zu kämpfen. Schon 
1805 kämpfte Erzherzog Johann gegen die Franzosen und die Bayern.
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Napoleon dachte das Land Tirol zu trennen und bot dem Nachbar Bayern Nord-
tirol an. Bayern jedoch wollte das ganze Land Tirol mit seinen damals 200.000 
Seelen. Der Tiroler Landtag unterbreitete dem Kaiser den Vorschlag, das Land 
Tirol ungeteilt zu lassen und auch nicht von Österreich zu trennen. 

Erste Bergiselschlacht (25. Mai 1809)
Am 09. April 1809 führte Andreas Hofer, als ernannter Kommandant, später 
Oberkommandant der Tiroler Landesverteidigung einen selbständig gefassten 
Plan aus. Er zeigt taktisches Geschick und Fähigkeiten, etwa postiert er seine 
Schützen konsequent auf den Bergeshöhen rund um Innsbruck und überlässt sie 
nicht in das Inntal zur offenen Feldschlacht herabstürzen. Die vereinigten bay-
rischen und französischen Truppen mussten außer Landes getrieben werden. Er 
sah den Zeitpunkt gekommen, um endlich von der französischen und bayrischen 
Herrschaft los zu kommen. 
Am 25. Mai 1809 traf ein 5000 Mann starkes Bauernheer in Matrei und Innsbruck 
ein und begann mit der Besetzung der Berghänge. Auch Schützenhauptmann 
Speckbacher, Eisenstecken und Gasteiger kamen mit starken Mannschaften.
Lana war mit vier Kompanien vertreten. Marling gehörte zum Bezirk Lana, so 
kam eine Kompanie aus Marling unter der Kommandantschaft Georg Waldner, 
Riebler aus Marling. Josef Menz-Popphof Sohn und Goidner Bauer aus Marling, 
war damals Schützenhauptmann des Bezirkes Lana.
Der Kampf war in vollem Gange, musste jedoch aufgrund der schlechten Wetter-
verhältnisse aufgegeben werden. 

Zweite Bergiselschlacht (29.Mai 1809)
Nach herbeigerufener Verstärkung ließ Andreas Hofer noch einmal am 29. Mai 
1809 angreifen. Die bayrischen Truppen erlitten große Verluste und mussten den 
Rückzug in das Unterinntal antreten. Es folgte der Znaimer Waffenstillstand vom 
12.07.1809 mit erneuter Besetzung Tirols durch napoleonische Truppen. Napole-
on holte sich 20.000 Mann ins Land und wollte den Tirolern schreckliche Rache 
tun. Allerdings die verbündeten Bayern unter Kronprinz Ludwig, wollten von 
Rachakten nicht viel wissen.
Andreas Hofer ließ sich von seinen Plänen nicht abhalten, denn mit welchem 
Recht sollte Napoleon, während eines Waffenstillstandes, das Land Tirol beset-
zen?
Der Aufruf Hofers zeigte Wirkung. 
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Vigil Kofler hat nachgeforscht und schreibt:
Bei der Schlacht am Bergisel Ende Mai 1809 waren die Marlinger und Tschermser Schüt-
zen mit insgesamt 248 Mann dabei, angeführt von den Hauptmännern Georg Waldner 
– Riebler aus Marling und Josef von Sagburg aus Tscherms. Sie waren im Zentrum dieser 
Schlacht zugeteilt. Marling und Tscherms hatten damals an die 1.600 Einwohner und davon 
haben 248 Männer an der Bergisel Schlacht teilgenommen.

Dritte Bergiselschlacht (13. Aug. 1809)
Es gelingt Hofer unter Aufbietung aller Kräfte die bayrischen und französischen 
Truppen noch einmal am 13. August 1809 zu besiegen Unter der Führung von 
Marschall Lefebvre standen ein ebenso großes Tiroler Schützenaufgebot unter 
Andreas Hofer gegenüber. Auf dem Rückzug nach Innsbruck begegnete Lefebvre 
Tausenden Tiroler Schützen unter der Führung von Andreas Hofer, Josef Speck-
bacher und Pater Haspinger. Unter ihnen die Kompanien aus Marling unter 
Hauptmann Johann Götsch, ein Sohn von Leonhard Götsch und der Anna Sedl-
mayr, beide Bauersleute auf dem Pardeller Hof.
Überall waren Schützen postiert, so auch auf dem Nonsberg mit der Kompanie 
aus Lana mit 120 Mann unter dem Hauptmann Josef Menz-Popp und Goidner-
bauer in Marling.
Die Tiroler Schützen konnten sich wieder durchsetzen. Kaum hatten die feindli-
chen Soldaten den Wald erreicht, sahen sie sich von Tiroler Schützen angefallen. 
Auch die Bayern konnten nirgends Boden gewinnen. Der Feind musste geschla-
gen abziehen.
Der Volkskampf im August 1809 um Andreas Hofer und die Kapitulation Lefebre 
sind in die Weltgeschichte eingegangen. Tirol konnte seine dritte Befreiung feiern. 
Hofer ließ sich überreden, neben den militärischen, auch die zivile Macht zu 
übernehmen. 
Am 15. August 1809 am Maria Himmelsfahrtstag zog der Sandwirt in die Innsbru-
cker Hofburg ein. In ständiger Begleitung und Beratung Andreas Hofer waren 
auch Georg Waldner, Riebler aus Marling und der damalige Schützenhaupt-
mann Hans Waldner, Oberwirt aus Marling, er war ein persönlicher Freund 
Hofers. 
Kajetan Sweth, der „Döninger“, wie ihn Hofer nannte, wurde der vertraute Adju-
tant und Sekretär Hofers, er war Student und wurde öfters als Vertrauter an der 
Seite Hofers gesehen.
Doch Wien und Kaiser Franz standen dem neuen Tiroler Regiment skeptisch ge-
genüber.
Der im Oktober 1809 unterzeichnete Friede von Schönbrunn zwingt Österreich, 
Tirol wieder an Bayern abzutreten. 
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Die Heimkehr der Sieger von Franz Defregger
Auf den Bildern von Franz Defregger kann man immer wieder die bis in die Einzelheiten, (Gurt, 
Hut, Flor, weiße Stutzen u.a.) dargestellten historischen Trachten bewundern. 

Vierte Bergiselschlacht (01.Nov.1809)

Noch am Tag des Friedensankommens gab Napoleon den Befehl, den Sieg der 
Tiroler zu zerstören. Mitte Oktober traten bayrische Truppen zum Sturm auf Tirol 
an und standen bald vor Innsbruck. Eine kaiserliche Hilfe aus Wien war kaum zu 
erwarten nachdem Kaiser Franz I, Kaiser seit 1804, sich auf die Seite Napoleon 
geschlagen hatte. 
Burschen aus Marling und aus Hafling mussten die Waffendepots entleeren.
Oberkommandant und Landesregent Hofer gab unter Anraten seines geistlichen 
Beraters Pater Haspinger und seiner fanatischen Mitstreiter nicht auf. 
Sein Ziel: Tirol darf auf keinem Fall getrennt werden. 
Der Friede von Schönbrunn blieb vonseiten des Kaisers unbestätigt.
Beim Sandwirt in Passeier gab es hitzige Versammlungen. Trotz skrupelloser fana-
tischer Kreise wird die Fortsetzung des Aufstandes beschlossen. Hofer und seine 
Getreuen motivierten erneut zum Aufstand, der allerdings am 01. Nov. 1809 mit 
einer Niederlage der Tiroler am Bergisel endete. Ein weiterer Aufruf (11. Nov. 
1809) hatte wenig Wirkung.
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Auf der Marlinger Brücke 

An einem stürmischen 
Spätherbsttag am 16. 
Nov. nahmen die Tiro-
ler von der Marlinger 
Brücke über Algund 
bis Dorf Tirol Stellung 
ein. Marlinger Schüt-
zen waren dabei und 
trugen während der 
kämpferischen Ereignis-
se am Küchelberg ihre 
Etschbrücke teilweise 
ab, um dadurch Forst 
und Algund, sowie die 
Töll abzuschirmen. Die 
Marlinger Schützen be-
setzten mit den Ultnern 

das rechte Etschufer und vereitelten sehr kämpferisch und tapfer die mehrmali-
gen Übergangsversuche der Franzosen. Johann Spieß von der Tschermser Terz, 
damals unter Marling, wurde von den Franzosen in die Etsch gesprengt und 
ertrank.
Am 23. Nov. 1809 besetzten Soldaten unter dem französischen General Vial das 
Gebiet von Marling. Feinde drangen über Marling und Burgstall vor.

Vigil Kofler hat in unzähligen Stunden nachgeforscht und herausgefunden, dass Marling im 
Jahr 1809 auch ein paar Tage Kriegsschauplatz war. So mussten von der Marlinger Kirche die 
wertvollsten Gegenstände, wie Monstranzen und Kelche vor dem Feind versteckt werden. 
Weiteres hat Vigil Kofler herausgefunden, dass außerhalb beim Eckerter eine Flur bei den 
Zwingkoefel, der sogenannte Franzosen Knott ist. Vor Jahrzehnten soll dort ein Totenschädel 
gefunden worden sein. Man sagt, dass es sich bei diesem Toten um einen Franzosen gehandelt 
hat, da im November 1809 nach dem Gefecht in Marling auch Franzosen stationiert waren. 
Bei diesen Kämpfen am Küchelberg ist der Marlinger Jakob Gamper geb. am 28. Febr. 1759 
als Sohn des Franz Gamper und der Anna Schwarzkopf, Grameggerhof Besitzer auf Quadratt 
am 16. Nov. 1809 gefallen.
Der Marlinger Johann Garz, Sohn des Johann Garz und der Maria Phaurin, beide vom 
Fron Hof, der Vater war Amtmann und Lebenbergischer Zinzeinnehmer, ist am 06. Nov. 1809 
in Bozen infolge Verwundung beim Küchelberggefecht gestorben.
Andreas Haller, geb. 28.09.1785, Sohn von Sebastian Haller, Flatscherbauer in Marling und 
der Anna Lahntaler, war 1810 im militärischen Einsatz und seit 1812 in Russland vermisst.

Josef Menz, 1809, Schützenhauptmann des Bezirkes Lana, mit 
dem orginalen Stutzen, dem Sabel, Pulverhorn und Hut. 
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Ebenso erging es den Marlinger Johann Pfandler, geb. am 16. Juni 1784, Sohn des Josef Pfand-
ler und seiner ersten Frau Agatha Holzknecht, beide Bauersleute beim Ploner Hof in der Nör-
der. Auch er seit 1810 beim bayrischen Heer im Einsatz, und seit 1812/13 in Russland vermisst.
Bei der Novemberschlacht im Jahre 1809:
Der um 1749 geborene Josef Parth, Besitzer des Haslerhofes am Marlinger Berg, 
rückt mit dem Landsturm aus, um den anderen Marlingern beizustehen. Er hinkte auf einem 
Fuss, so geriet er in französicher Gefangenschaft und wird nach Mantua gebracht, erkrankt 
sehr ernsthaft und stirbt am 24.11.1809. Er hinterlässt die Witwe Maria Gufler, die Tochter 
und den Sohn Johann.

Auch Väter waren Helden
Geschichte einer 
Überlieferung, 
von Vigil Kofler, Marling
Als im August 1809 wieder 
die Franzosen ins Land ge-
drungen waren und die Tiro-
ler Schützenkompanien wie-
der gegen den Feind ziehen 
mussten, waren auch zwei 
Söhne des Bartlme Prantl, 
damals Egger Hof Bauer, mit 
der Marlinger Schützen-
kompanie über den Jaufen in 
Richtung Sterzing dem Feind entgegengezogen. Auch der Vater Bartlme wollte in den Krieg 
ziehen, aber seine Söhne haben ihm davon abgeraten, er solle lieber auf dem Hof bleiben. Als 
Tage später der Vater Bartlme auf die Egger Alpwiese das Heu holen ging, hörte er vom Jaufen 
her Kanonendonner. Das beunruhigte ihn so sehr, dass er sofort nach Hause zurückkehrte, 
seinen Stutzen nahm, in den Schnerfer Proviant steckte und in Richtung Jaufen zog um seine 
Buben vor dem Feind zu wahren. 

Die Namen der Gefallenen sind erst im Jahre 1834 durch die Landesgerichte und 
die Gemeindevorstehungen amtlich festgehalten worden. Daher kann angenom-
men werden, dass in den Freiheitskämpfen noch weitere Marlinger Bürger an 
Kriegsfolgen gestorben sind.
Die Totenbücher jener zum Teil wirren Jahre enthalten nicht immer die Namen 
sämtlicher Gefallenen, weil der Pfarrer den Tod seiners Pfarrkindes nicht erfuhr. 
Damals sind die Matrikelbücher in Dörfern durch Brand und Plünderungen oft-
mals verloren gegangen.
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Neben den obgenannten Landesverteidigern aus Marling, welche in den Tiroler 
Freiheitskämpfen von 1796 bis 1813 an den Kriegsfolgen gestorben sind, sind 
noch folgende Marlinger des freiwilligen Tiroler Schützenkorps an den Kriegs-
folgen in den Jahren 1799/1800 gestorben:
Mayrhofer Valentin, geb. 11.02.1753, Sohn des Petrus Mayrhofer und der Cleo-
pha Kuprianin, gestorben am 22.12.1799 in Verona an Kriegsverwundung.
Prünster Andreas, Sohn des Anton Prünster und der Agathe Fillin, beide Krae-
mersleute, hatten einen Kraemersladen und wohnten später nach Marling gezo-
gen in Mayr am Wege, gestorben am 13.12.1799 in Vicenza, an Kriegsfolgen.
Wimmer Gotthard, Marling, 20 Jahre, gestorben am 04.01.1800 in Verona

Gefangennahme Hofers auf der Pfandleralm 
von Carl von Blaas.

Sandwirtszwanziger

Ende von hoffnungsvollen Erwartungen, 
erbitterter Niederlage und Hinrichtung
Die Tiroler hatten nach so vielen mutigen und tapferen Kämpfen gegen die bay-
rischen und französischen Truppen die Niederlage hinnehmen müssen. Das Volk 
war im Innersten zutiefst enttäuscht, aufgewühlt und erschüttert. 
Der „Sandwirt“ fühlt sich für die Not im Lande verantwortlich und wollte im Land 
bleiben. Andreas Hofer flieht zusammen mit seiner Frau Anna, seinem Sohn und 
seinem Freund Kajetan Sweth am 26.11.1809 auf eine Heuhütte der Pfandleralm 
in St. Martin in Passeier. Angelockt durch die Fußspuren und den aufsteigenden 
Rauch, war Franz Raffl, infolge des ausgesetzten 1500 Gulden Kopfgeldes, zur 
Hütte vorgedrungen und hatte das Versteck an den Feind verraten. Hofer war 
bereit für sein Handeln einzugestehen und wollte weiteres Blutvergießen verhin-
dern. Am 28. Jänner 1810 wurde Hofer auf der Heuhütte auf der Pfandleralm in 
St. Martin in Passeier von einer französichen Abteilung des Vizekönigs von Italien 
gefangen genommen. Das Urteil war hart! Danach wurde er nach Mantua über-
führt, vor ein Kriegsgericht gestellt und am 20. Februar 1810 in Mantua erschos-
sen. Er wurde auf dem Friedhof der Kirche San Michelle in Mantua bestattet. 
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Hofer verfasste in den Morgenstunden seiner 
Hinrichtung einen Abschiedsbrief an seine 
Frau Anna. 
Ein Zeugnis seiner tiefen Religiosität und Für-
sorge für seine Familie gibt er in seinem Ab-
schiedsbrief an seine Frau Anna: verkürzter 
Auszug:
„…… sei beruhigt, ich hoffe mit der Hilfe Gottes dich 
wiederum zu sehen und ist es nicht so, so ergebe ich 
gänzlich den Willen Gottes. Weiteres ersucht er noch 
alle seine lebenden Freunde sollen für ihn bitten und 
ihn aus dem heißen Flammen helfen, wenn er noch 
im Fegefeuer büssen muss. Die Gottesdienste soll die 
Liebste, die Wirtin, zu St. Martin halten lassen. Das 
Geld soll unter den Armen verteilt werden, damit er 
nicht büßen müsse. Den Freunden ist nach dem Got-
tesdienst beim Unterwirt Suppe und Fleisch zu ge-
ben, nebst einer halben Wein. „Ade, du schnöde Welt. 
So leicht kommt mir das Sterben vor, dass mir nit einmol die Augen naß werden. Geschrieben 
um 5 Uhr in der früh, und um 9 Uhr reise ich mit Hilfe der Heiligen zu Gott.“ 	

Mantua, den 20. Februar 1810
Dein im Leben geliebter Andreas Hofer zu Sand in Passeier

Dreizehn Jahre später öffneten österreichische Kaiserjäger das Grab, exhumierten 
den Leichman des Sandwirtes und brachten ihn nach Südtirol, von wo aus die 
Gebeine Hofers nach Innsbruck überführt wurden und am 21. Februar 1823 in 
der Hofkirche in Innsbruck begraben worden sind.

Im zerrissenen Tirol war keine Begeisterung für neuerliche Aufstandpläne, man 
hat schließlich gesehen was von den Versprechungen aus der Kaiserstadt zu er-
warten war.
Der Freiheitskampf des Tiroler Volkes erregte jedoch durch seine Erfolge, aber 
auch durch sein tragisches Ende und die Erschießung Andreas Hofer in ganz Eu-
ropa großes Aufsehen. Er weckte und bestärkte den Widerstand gegen Napoleon, 
den verhassten Unterdrücker der europäischen Nationen. 

Folgejahre der Tiroler Freiheitskämpfe von Vigil Kofler:
Andreas Hofer hinterlässt neben seiner Witwe fünf Kinder, den Sohn Johann mit 16 Jahren, 
und vier Töchter: Maria 14 Jahre, Rosa 12 Jahre, Anna 8 Jahre und Gertraud 6 Jahre.

Auszug aus dem Abschiedsbrief an 
seine Frau Anna
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Auf dem Sandwirtsgute lasteten 12410 Gulden Schulden. Anna Ladurner, Hofer’s Frau fährt 
nach Wien und in Anbetracht der Verdienste ihres Mannes für das Kaiserhaus, kaufte Kaiser 
Ferdinand das Anwesen und verwandelte es in ein landesfürstliches Lehen um. Somit hatten 
die Hofers Nachkommen keine Schulden zu begleichen. Die Witwe Anna Ladurner starb am 
06. November 1836. Der Sandwirt blieb über Generationen hinweg in den Händen von Hofers 
Nachkommen in Form als Lehensträger. Die direkten Nachkommen wurden höhere Beamte 
in Österreich und haben das väterliche Anwesen verpachtet. Mit der Zeit haben sich neuer-
dings Schulden auf dem Hofe angesammelt. Am 24. Juni 1890 übernimmt die Tiroler Adelsma-
trikel Genossenschaft das Sandwirtsanwesen, deren Stiftung im Besitz es heute noch ist.
 
Das Land Tirol wurde dreigeteilt, der nördliche Teil kam zu Bayern, der südliche Teil zu Ita-
lien und der östliche Teil zu Frankreich. Die folgenden Monate von 1810 waren wohl schlim-
mer als der Krieg selbst, denn die Steuern wurden hochgetrieben und ganze Dörfer wurden 
geplündert.
Peter Mayr, Wirt an der Mahr und Peter Siegmayr, Tharer Wirt aus Olang, wurden vom Fein-
de hingerichtet. Pater Haspinger, einer der engsten getreuen Kämpfer Andreas Hofer’s konnte 
sich durch die Flucht nach Österreich retten.
Die südlichen italienischsprachigen Gebiete und der südlichste Teil des deutschsprachigen 
Tirol (Südtirol) wurden zum italienischen Königreich geschlagen und Osttirol mit Lienz, Sil-

lian und Matrei wurde Teil der Illyrischen 
Provinzen Frankreichs.
Nach der Niederlage Napoleons 1813/ 1814 
kam Tirol am 26.06.1814 wieder zu Öster-
reich und wurde wieder als gesamtes Tirol 
vereint.

Andreas Hofer erneuerte das Gelöbnis 
dem Herzen Jesu am 24. Mai 1809.
Herz-Jesu-Bild von Hendrici. 

Gedenkstein auf der Pfandler Alm.
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2.	 Die Hände auf dem Rücken
	 der Sandwirt Hofer ging,
	 mit ruhig festen Schritten,
	 ihm schien der Tod gering.
	 Den Tod, den er so manchesmal
	 vom Iselberg geschickt ins Tal.
	 |: Im heil’gen Land Tirol,
	 Im heil’gen Land Tirol. :|

3.	 Doch als aus Kerkergittern
	 im Festen Mantua
	 die treuen Waffenbrüder
	 die Händ’ er strecken sah,
	 da rief er laut: „Gott sei mit euch,
	 mit dem verrat’nen deutschen Reich.
	 |: Und mit dem Land Tirol,
	 Und mit dem Land Tirol. :|
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Nachgedanken

Vergessen wir auch bei den 40-Jahr-Feierlichkeiten im Gedenkjahr 1809 - 2024 
jene Ereignisse und Tiroler nicht, welche in den Jahren um 1525 ihr Gut und Le-
ben für eine Verbesserung der sozialen Verhältnisse eingesetzt haben. Wobei uns 
der Name Michael Gaismair in Erinnerung gerufen werden soll.

Vergessen wir auch jene nicht, die sich um 1703 dem ins Land eingedrungenen 
Feind entgegenstellten und ihn vertrieben.

Denken wir vor allem an die neuere Geschichte unserer Heimat, an den beispiel-
losen Einsatz der Tiroler mitten im Ersten Weltkrieg gegen den Angriff der über-
mächtigen italienischen Armee. Als trotz allen Opfermutes Tirol zerrissen wurde 
und der Faschismus die Tiroler Minderheit in Italien auslöschen wollte. Die Süd-
tiroler ließen sich jedoch alle Unterdrückung und Gewaltanwendung zum Trotz 
ihre Sprache und ihre Kultur nicht nehmen. Sie organisierten einen geheimen 
Hausunterricht und andere Untergrundaktionen zur Rettung ihres Volkstums 
und ihrer Eigenart.

Ein direkter Vergleich der genannten historischen Ereignisse und Leistungen mit 
dem Freiheitskampf vom Anno 1809, ist aufgrund der jeweiligen verschiedenen 
Verhältnissen und Voraussetzungen kaum möglich. Doch brauchen wir nicht 
auch heute dieselben Eigenschaften und Ideale, welche die Männer von 1809 
zu einem aussichtslos scheinenden Kampf für ihre Heimat befähigten? Wäre der 
Wille zur Selbstbehauptung mit der nötigen Portion Zivilcourage nicht auch heu-
te eine Tugend, die uns Tiroler/innen wohl anstünde? Gibt es nicht auch heute 
einen Zeitgeist, gegen den anzukämpfen eine lohnende Aufgabe wäre?

Diese Fragen und Gedanken verpflichten uns zu einer Haltung, die vielleicht un-
bequem ist. Die Stunde des Gedenkens hat jedoch nur einen Sinnn, wenn sie 
Bekenntnis ist, und wenn dieses Bekenntnis zur Tat wird für jeden einzelnen un-
serer Heimat.

A.W.E.
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40 Jahr Feierlichkeiten in Marling 
am Samstag, 9. November 2024 

in der Feuerwehrhalle 
und anschließend auf zum Tiroler Ball 

der Marlinger Schützen,
mit der Toni-Hutter-Tanzkapelle Großglockner

Tiroler Ball der Marlinger Schützen in Marling – Auftanz mit den Freunden aus Kals am Groß-
glockner
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Quellenangaben zum Bericht und Angaben von Vigil Kofler, Marling
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•	Das Fruehmesserbuch von Martell von Josef Oberhofer
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Wir danken Vigil Kofler für die Nachforschungen 
und für die zur Verfügungstellung der Texte.



Gemeinde Marling
Comune di Marlengo

Municipality of Marling

Gemeinde 
Kals

am Großglockner

Freundschaftskreis  
Marling - Kals 

am Großglockner

Die Partnerschaft Marling und Kals am Großglockner 
ist ein lebendiges Zeugnis 

der gemeinsamen Geschichte, Kultur, 
der gemeinsamen Wurzeln und Traditionen. 

Diese Verbindung habe es ermöglicht, über 40 Jahre hinweg 
einen fruchtbaren Austausch zu pflegen 

und Projekte zu realisieren.


